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+++ Innovation aus Tradition. Was land- und forst-
wirtschaftliche Familienbetriebe für die Stabilität und Entwicklung des 

ländlichen Raums leisten können +++ Globale Ansprüche, lokale Wirklichkeit. Wie un-
terschiedlich deutsche Kommunen nachhaltige Entwicklung umsetzen +++ Von Kirchtürmen und 

Netzwerken. Wie engagierte Bürger das Emsland voranbringen +++ Höheres Wirtschaftswachstum und 
geringeres Bevölkerungswachstum. Warum der Schulbesuch von Mädchen so wichtig ist +++ Hohes Al-
ter, aber nicht für alle. Wie sich die soziale Spaltung auf die Lebenserwartung auswirkt +++ Beschäf-
tigung und Migration in der Region Westbalkan. Übersicht der Wanderungsbewegungen und Arbeits-
märkte +++ Was tun, wenn das Wachstum schwindet? Warum auf Staat, Bürger und Wirtschaft eine 
neue Normalität zukommen könnte +++ Von Wachstum und Überhängen. Was globale Bevölkerungs-
dynamiken für Europa und die betroffenen Länder bedeuten +++ Europas demografische Zukunft.  
Wie sich die Regionen nach einem Jahrzehnt der Krisen entwickeln +++ Eine verlorene Generation 
 vermeiden. Was Bildung in  Krisensituationen leisten kann +++ Viele Ziele, wenig Plan. Warum Kommu-
nen und die deutsche  Nachhaltigkeitsstrategie nicht zusammenfinden +++ Frauen im Ruhestand. Immer 
noch schlechter  gestellt +++ Education first! Bildung entscheidet über die Zukunft Sahel-Afrikas +++



29. November 2017

Studie: „Education first! Bildung entscheidet 
über die Zukunft Sahel-Afrikas“

Vorstellung der Studie unter anderem auf dem 
Zukunftsforum  Demografie in Lingen (Ems) und 
bei der Fachveranstaltung „Aktuelle Fragen der 
Engagementpolitik“ in Berlin

Vorträge bei der 
Veranstaltung 
„Zukunftsfragen 
der Gesellschaft“, 
beim HSBC Invest-
menttreffen sowie 
vor ehemaligen 
Vorständen der 
Daimler AG

2017 mischte sich das Berlin-Institut in gleich 
drei Veröffentlichungen in die Nachhaltigkeits- 
und Wirtschaftswachstumsdebatte ein. Es 
provozierte mit der These, dass die nationalen 
Nachhaltigkeitsziele für Kommunen wenig 
Orientierung bieten, und warnte davor, wie 
sehr die Staatsfinanzen, darunter angemessene 
Renten oder die Infrastruktur, vom keineswegs 
sicheren Wirtschaftswachstum der Zukunft 
abhängen. Wie immer war es dabei das Ziel des 
Berlin-Instituts, die Politik zum Nachdenken 
und Handeln zu bewegen. 

Doch auch gute Nachrichten hatte das Ber-
lin-Institut 2017 parat: So gibt es Rezepte da-
für, wie ländliche Regionen erfolgreich bleiben, 
nämlich durch ein Miteinander von tatkräftigen 
Bürgern, Unternehmern und Bürgermeistern. 
Und: Wir dürfen uns über eine steigende Le-
benswartung freuen – dies allerdings mit dem 
Wermutstropfen, dass die soziale Spaltung 
ihren Tribut beim Zugewinn an Jahren einfor-
dert. Auch dass Frauen im Alter immer noch 
schlechter gestellt sind als Männer, hatte das 
Berlin-Institut bei aller Freude über die zusätz-
lichen Lebensjahre zu bemängeln.

Das Berlin-Institut richtete seinen Blick wie 
gewohnt auch über die deutsche Grenze hin-
weg und beleuchtete, wie sich die europäischen 
Regionen nach einem Jahrzehnt der Krisen 
entwickeln. Auch mit dem Nachbarkontinent 
Afrika hat sich das Berlin-Institut in mehreren 
Policy Papers und Studien befasst. Kernthema 
ist und bleibt hier das immer noch hohe Bevöl-
kerungswachstum. 

2017 hat das Berlin-Institut neben Studien und 
Diskussionspapieren 29 Newsletter-Artikel, 
11 Pressemitteilungen sowie 4 Fach- und Zei-
tungsartikel veröffentlicht. Die Presse wirkte 
wie immer als Multiplikator: Sie hat unsere 
Arbeit in rund 330 Beiträgen aufgegriffen – so 
die uns bekannte Zahl, die in Wirklichkeit höher 
liegen dürfte. Auch als Redner bei etwa 40 
Veranstaltungen im In- und Ausland waren die 
Mitarbeiter des Berlin-Instituts aktiv. 

Ganzjährig Teilnahme an der Beratergruppe zu Deutschlands Vorsitz des Global Forum on Migration and Development (GFMD) im Auswärtigen Amt

Vorstellung auf der 
Generalversamm-
lung der Bank für 
Kirche und Caritas 
in Paderborn und 
an der Nationalen 
Akademie der 
Wissenschaften in 
Hamburg

Zahlreiche Artikel 
und Interviews 
erscheinen online, 
in der Tagespres-
se, in Radio und 
Fernsehen, unter 
anderem beim 
ARD Mittagsmaga-
zin, bei SWR 2  
und in der F.A.Z.

Vortrag und Dis-
kussion im Rahmen 
einer Studienreise 
amerikanischer 
Kongressabgeord-
neter organisiert 
durch die Robert 
Bosch Stiftung 
und den German 
 Marshall Fund zum 
Thema: „Demo-
graphic Change 
in Germany and 
Europe“

Ergebnispräsen-
tation und Streit-
gespräch mit Dr. 
Dietlind Tiemann, 
Dr. Maja Göpel und 
Prof. Dr. Günther 
Bachmann in Berlin

Pressekonferenz 
in Berlin

Pressekonferenz 
in Berlin

Pressekonferenz 
in Berlin

Pressekonferenz 
in Berlin

Pressegespräch  
in Berlin

Pressekonferenz 
in Berlin

Tageszeitungen 
und Rundfunk 
berichten 

Presseberichte zur 
Studie in Print- 
und Onlinemedien

rbb, WDR, SWR, 
mdr u.a. senden In-
terviews; zahlreiche 
weitere Beiträge 
erscheinen online 
und gedruckt

Verschiedene 
 Radiosendungen 
berichten über 
die Studie; 
 weitere Beiträge 
erscheinen in 
DIE  ZEIT, F.A.Z., 
 Tagesspiegel u.a.

Weitere Vorträge zum Thema Flüchtlinge und 
Arbeitsmarkt im Rahmen des Besucherpro-
gramms der Bundesrepublik Deutschland, des 
Turkish-German Dialogues und der Landes-
integrationskonferenz Brandenburg sowie 
beim Forum Wien.welt.offen

3. Februar 2017

Abschluss einer Workshop-Reihe zum rück-
läufigen Wirtschaftswachstum in Industrie- 
und Schwellenländern. Ergebnisse fließen in 
die Studie ein 

Februar 2017

Artikel: „Fluchtursachen bekämpfen verlangt 
einen langen Atem“

Februar 2017

Artikel: „Fünf Megatrends: So wirkt sich die 
Alterung der Gesellschaft aus“

8. Februar 2017

Studie: „Innovation aus Tradition. Was land- 
und forstwirtschaftliche Familienbetriebe für 
die Stabilität und Entwicklung des ländlichen 
Raums leisten können“

22. Februar 2017

Vortrag zur Arbeitsmarktintegration in 
Deutschland im Rahmen des Deutsch-Japa-
nischen Dialogs auf Einladung der FES/JCIE in 
Tokio

Rückblick 2016

Discussion Paper 
„An die Arbeit – Wie 
lokale Initiativen 
zur Integration von 
Flüchtlingen in den 
Arbeitsmarkt beitra-
gen können“

14. März 2017

Studie: „Globale Ansprüche, lokale Wirklich-
keit. Wie unterschiedlich deutsche Kommunen 
nachhaltige Entwicklung umsetzen“

23. März 2017

Studie: „Von Kirchtürmen und Netzwerken.
Wie engagierte Bürger das Emsland 
 voranbringen“

21. April 2017

Vortrag zum demografischen Wandel im länd-
lichen Raum vor einer Delegation des Innen-
ministeriums der Republik Korea

26. April 2017

Parlamentarischer Abend der Deutschen Stif-
tung Weltbevölkerung und des Berlin-Instituts 
zur demografischen Dividende in Afrika

17. Mai 2017

Teilnahme am Parlamentariergespräch „Afrika 
im Bundestagswahlkampf. Zwischen Chancen-
kontinent und Migrations-Herausforderungen“

12. Juni 2017

Studie: „Hohes Alter, aber nicht für alle. Wie 
sich die soziale Spaltung auf die Lebenserwar-
tung auswirkt“ – auf Deutsch und Englisch

4. April 2017

Policy Paper: „Höheres Wirtschaftswachstum 
und geringeres Bevölkerungswachstum. Warum 
der Schulbesuch von Mädchen so wichtig ist“ 
– auf Deutsch und Englisch

20. Juni 2017

Jahrestreffen des Förderkreises in Berlin. 
Impuls von und Diskussion mit Bernd Naaf, 
 Vorstand bei Bayer CropScience, zum Thema 
 Welternährung bei wachsender Bevölkerung

22. Juni 2017

Das Berlin-Institut ist Netzwerkpartner bei  
der Tagesspiegel World Food Convention 
 „Zwischen Hunger und Überfluss – Wie 
 e rnähren wir uns in Zukunft“

29. Juni 2017

Studie: „Was tun, wenn das Wachstum schwin-
det? Warum auf Staat, Bürger und Wirtschaft 
eine neue Normalität zukommen könnte“ – auf 
Deutsch und Englisch

12. Juni 2017

Policy Paper: „Beschäftigung und Migration in 
der Region Westbalkan. Übersicht der Wande-
rungsbewegungen und Arbeitsmärkte“

6. Juli 2017

Übersichtspapier: „Von Wachstum und Über-
hängen. Was globale Bevölkerungsdynamiken 
für Europa und die betroffenen Länder 
 bedeuten“

Juli 2017

Reiner Klingholz und Wolfgang Lutz, unter 
anderem Gründungsdirektor des Wittgenstein 
Centre for Demography and Global Human 
Capital, veröffentlichen die englische Überset-
zung ihres Buchs „Wer überlebt? Bildung ent-
scheidet über die Zukunft der Menschheit“

25. Juli 2017

Studie: „Europas demografische Zukunft. Wie 
sich die Regionen nach einem Jahrzehnt der 
Krisen entwickeln“ – auf Deutsch und Englisch

Sommer 2017 

Recherchereisen nach Nordhessen

Ausblick Februar 
2018

Studie: „Land mit 
Zukunft. Neue Ideen 
vom Runden Tisch“

31. August 2017

Policy Paper: „Eine verlorene Generation 
vermeiden. Was Bildung in Krisensituationen 
leisten kann“ – auf Deutsch und Englisch

4. September 2017

Discussion Paper: „Viele Ziele, wenig Plan. 
Warum Kommunen und die deutsche Nach-
haltigkeitsstrategie nicht zusammenfinden. 
Eine Streitschrift“ 

11. September 2017

Kommentierung des Berichts „Geteilte Räume“ 
der Fachkommission „Räumliche Ungleichheit“ 
der Heinrich-Böll-Stiftung

13. September 2017

Discussion Paper: „Frauen im Ruhestand. 
Immer noch schlechter gestellt“ 

13.  Oktober 2017 

Expertenworkshop zur demografischen und 
wirtschaftlichen Entwicklung Äthiopiens

6. November 2017 

Artikel „Afrika ist unser Problem – muss es 
aber nicht bleiben“ in der Fuldaer Zeitung

17. Oktober 2017 

Teilnahme am 29. Afrika-Gesprächskreis im 
Auswärtigen Amt

14. November 2017 

Fachgespräch mit der Deutschen Stiftung 
Weltbevölkerung zum Weltbevölkerungsbericht 

21. November 2017 

Expertengespräch zum Demografischen Wan-
del auf der Auswärtigen Kabinettssitzung der 
Landesregierung Brandenburg

Ausblick 
 September 2018

Studie: „Vom Hunger-
land zum Hoffnungs-
träger. Warum 
Äthiopien seine Ent-
wicklungsfortschritte 
verstetigen muss“

basiert auf



Vorstand und Geschäftsführender Direktor: 
Dr. Reiner Klingholz

Mitarbeiter: Susanne Dähner, Theresa Damm, 
Adrián Carrasco  Heiermann, André Hoss, Alisa 
Kaps, Dr. Tanja Kiziak, Julia Legge,  Alexandra 
Reinig, Lilli Sippel und Manuel Slupina

Förderkodex
Die Stiftung Berlin-Institut für Bevölke-
rung und Entwicklung ist ein unabhängi-
ges  wissenschaftliches Forschungsinsti-
tut. Das  Berlin-Institut erhält keinerlei 
öffentliche institutionelle Förderung, 
sondern finanziert sich aus Spenden, 
Projektförderungen,  Forschungsaufträgen 
sowie Erträgen aus dem Stiftungskapital.  
Um seine Unabhängigkeit sicherzustellen, 
ist die Geschäftsführung des Berlin- 
Instituts vom Stiftungsrat angewiesen, 
für ausgewogene Fördermittel zu sorgen. 

Auf die Ergebnisse der Studien des 
 Berlin-Instituts haben Förderer 
 beziehungsweise Auftraggeber keinen 
Einfluss zu nehmen. 

www.berlin-institut.org
http://www.facebook.com/BerlinInstitut
http://twitter.com/berlin_institut

Personen und Zahlen
(Stand Ende 2017)

Das Berlin-Institut konnte 2017 mit rund 
589.500 Euro einen etwas höheren Jahresetat 
als in den Vorjahren verbuchen. Wie üblich hat 
das Institut rund drei Viertel seiner Einnahmen 
über Projektmittel, also Auftragsforschung und 
Projektzuwendungen, erzielt. Projektunabhän-
gige Einnahmen, die das Institut insbesondere 
für seine Öffentlichkeitsarbeit und die Konzep-
tion neuer Projekte verwendet, erhält es in 
erster Linie über den Förderkreis.

Den Einnahmen stehen Ausgaben in Höhe von 
knapp 587.000 Euro gegenüber. Zwei Drittel 
davon – rund 389.000 Euro – sind Personal-
kosten, die sich im Tortendiagramm über die 
verschiedenen Projekte, die Öffentlichkeits-
arbeit, die Projektentwicklung sowie die 
 Verwaltung verteilen. 

Insgesamt hat das Berlin-Institut 2017 ein 
leicht positives Ergebnis von rund 2.500 Euro 
erzielt. 

JAHRESABSCHLUSS 2017

Im Förderkreis finden sich seit Mai 2012 
interessierte und engagierte Privat-
personen, Unternehmen und Institutionen 
zusammen, die bereit sind, finanzielle 
Mittel für das Berlin-Institut in Form einer 
Innovationsreserve bereitzustellen. Die 
Mitglieder des  Förderkreises bilden zudem 
einen internen Thinktank, der das Ber-
lin-Institut mit Ideen unterstützt.

Projektzuwendungen

Auftragsforschung

FörderkreismittelZinsen und ähnliche Erträge
Spenden

Schutzgebühr

35,3

42,4

17,6
2,9

1,2

Öffentlichkeitsarbeit

Was tun, wenn das 
Wachstum schwindet?

PROJEKTAUSGABEN

Europas demo grafische 
Zukunft

Hohes Alter, aber 
nicht für alle

Youth can!

Land mit Zukunft

Education first!

Innovation aus Tradition

Viele Ziele, wenig PlanVon Kirchtürmen und Netzwerken

Angaben in Prozent

Angaben in Prozent

Vom Hungerland zum 
Hoffnungsträger

Beschäftigung und Migration 
in der Region Westbalkan

Weitere Projekte

Nahrung, Jobs und 
Nachhaltigkeit

Eine Region, viele Aussichten

Projektentwicklung

Raumkosten

Stiftungsrat

Verwaltung

Abschreibungen

Einnahmen: 
589.529,90 Euro

Ausgaben: 
586.996,23 Euro

4,8

1,4

5,7

10,6

1,3

3,7

5,7

2,4

11,3

8,6

7,5

7,5

5,9

5,7
4,34,3

3,9
2,7

2,5

Das Berlin-Institut bedankt sich bei allen Förde-
rern, Auftraggebern und Unterstützern. Größe-
re Projekte wurden 2017 ermöglicht von: Aus-
trian Development Agency, Auswärtiges Amt, 
Bank für Kirche und Caritas eG, Bayer Stiftung, 
Bertelsmann Stiftung, Bistum Osnabrück, 
 Canada Life Assurance Europe plc, Caritas-
verband für die Diözese Osnabrück e.V., 
 Daimler und Benz Stiftung, DEG – Deutsche 
Investitions- und Entwicklungsgesellschaft 
mbH, Deutsche Gesellschaft für Internationale 
Zusammen arbeit (GIZ), DSW Deutsche Stiftung 
Weltbevölkerung, Familienbetriebe Land und 
Forst e.V., Förderkreis Berlin-Institut, GfK 
 Verein, Kai Drabe Family Office Berlin, KfW 
Entwicklungsbank, Landschaftsverband 
 Westfalen-Lippe, Landesstiftung „Miteinander 
in Hessen“, Le Monde  diplomatique, Software 
AG –  Stiftung, Stiftung Westfalen-Initiative, 
 Wüstenrot  Stiftung.

Stiftungsrat: Dr. Steffen Angenendt (Stellv. Vor-
sitzender), Prof. Dr.  Thomas Büttner, Prof. Dr. 
Hartmut Graßl, Stephan Gutzeit, Dr. Heike Kahl, 
Prof. Dr. Wolfgang Lutz, Karenina Schröder, 
Murat Vural und Dr. Philipp-Christian Wachs 
(Vorsitzender) 

Wissenschaftlicher Beirat: Prof. Dr.  
Christian Behl, Prof. Dr. Stefan H. E. Kaufmann,  
Prof. Dr. Andreas Kruse, Prof. Dr. Rainer  
Lindner, John F. May, Ph.D., Stefan  
Schneider, Prof. Dr. Gabriele Vogt und  
Prof. Dr. Klaus F. Zimmermann

Spendenkonto:  
Bankhaus Hallbaum
IBAN DE50 2506 0180 0020 2864 07
BIC/SWIFT HALLDE2H

Als gemeinnützige Stiftung ist das Berlin- 
Institut berechtigt, Spendenbescheinigungen 
auszustellen. 


